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9ie ©lefctrigttcit in ber £<mbroirtfd)aft.
Unfere Sanbwirte finb im allgemeinen fonferoatio ge»

yinnt. 3älje halten fie an ben altert Sitten unb ©ebräudjen
feft, in Saus unb Sfelb. ©egen Neuerungen finb fie mih»
trauifcS unb Iaffen fid) erft nadj langem Whwägen 31t lfm»
ftetlungen in bcr bisherigen SBirtfchaftsweife herbei. 3ft
aber einmal ber Sann gebrochen, hat man bas Neue als
wirflieb gut erfannt, bann wirb ebenfo äähe am fortfd>ritt=
lichen Wusbau gearbeitet, ©rinnern wir uns bei biefer ©e»

legenheit an bie SBiberftänbe, bic man oor wenigen Desen»
nien ber Einführung ber eleftrifchen 23eleud)tung auf bem
fianbe entgegenbrachte, welche langwierige, gebulbige Wuf»
flärungsarbeit nötig war, um bie bcfteljenben Sorurteilc
311 3crftreuen. Wehnlich, aber boch fchon weniger jähe, ging
es, als bie Nerwenbung ber ©leftrisität 311 SBörnte» unb
Straft3weden in ber Aanbwirtfdjaft propagiert würbe. 35a
traten bie folgen ber grünblichen lanbwirtfchaftlichen Sdju»
lung in unferen fpe3iellen llnterridjtsanftalten, bie aufflä»
renbe Wrbcit ber Nrcffe unb bes 23iidjermarftes in 2Bort
unb Schrift, bie guten Erfahrungen mit ber eleftrifchen
23elcudjtung unb oon ein3etnen fortfchrittlichen Aanbwirtcn,
bie Umftellungen im oorgefchritteneren Wuslattb, bie höheren
Wrbeitslöhne, bie Dienftbotennot rc. bereits oorteilhaft in
©rfcheinung. Unb heute hat man in ber fianbwirtfdjaft
bie 3ufunftsmöglichfeiten ber ©leftrowirtfehaft coli erfannt
unb ift eifrig beftrebt, fie fid) allfeitig nufcbar 3U machen,
©in ©ang über Jßanb weeft 23ewunberung unb ffrreube, wenn
man ficht, wie ber moberne fianbwirt bie eleftrifche ©ner»

gie feinen 3urecfcn bienftbar gemalt hat.
Die 2lnwenbungsntöglidjfeiten gehen nach 3toei Nid)»

hingen. Die ©leftrhität bringt ber fianbwirtfdjaft eine

wcrtoolle 2frbeitstjilfe, fobann eine Steigerung ber 23oben»

probuftion. Sie erfefct bie engbegren3te unb teure 2fr»

beitslciftung ber 3ugtiere bei gar oielen Wrbeitsoorgängen
bes bäuerlichen SBirtfcfjaftsIebens burch bie Straft bes
©leftromotors, erfcht oielfadj auch menfdjlicbe Straft unb
fefct an bie Steife oon ^Brennmaterialien, Petroleum ic.
einen anberrt 23etriebsftoff. ©ine Steigerung ber 23obcn»

probuftion erreicht man burch bie ©leftrowirtfehaft nicht

nur mit ber befferen ntedjantfdjen 23obenbearbcitung, fon»
bern audj burch 23ewäfferung, ^Befeuchtung ber'Auft unb
SBeftrahlung oon Nflan3en. Die mannigfaltigften Wrbeits»
mafdjinen Iaffen fieb an ben ftationären ober transport
tobten ©Ieftromotor anfdjlieben, bie Säge, Sauchepumpe,
Drefdj», Schrot» unb 2Bafd)mafdjine. Das eleftrifche £id)t
oerbinbet Sugicne unb fffeuerficherheit mit einer ratio»
nellen unb geniigenben Durchlichtung aller Näurne, wäb»
renb bie ©leftri3ität 311 2Bätme3roecfen in Stiidje, 2Barm=
wafferfpeidjem, Niehfutterfübeln, SBafdjeinridjtungen, 23äf»

ferei, in ber Stäferei, 3ur Obftfterilifierung unb Drodtutng,
in ber ©efliigel3udjt 2c. Werwenbung finbet. 2Bir wollen
nachftehenb bie Ntöglidjfeiten in ber Nerwenbung oon
©leftriäität in ber fianbwirtfdjaft fur3 ftreifen.

Das eleftrifche pflügen ift in ber Sd>wei3 natur»
gemäfj nod) weniger befannt als in ben anberen Staaten
mit großen, ebenen ßänbereicn. 3n ©nglanb unb fÇranf»
reid) befteben ©efellfdjaften, bie ben Aanbwirteu bie gelber
gegen ©ittfd)äbigung eleftrifd) pflügen. SBei einem Straft»
bebarf oon 100 bis 150 PS unb mit 3wei SJiaun 23c»

bienung fann man im Dag bis 5 Seftaren pflügen. 2fls
motorifdje Straft oerwenbet man Draftoren, bie burd)
eleftrifche 2tffumuIatoren angetrieben werben, ober Seil»
3ug unb 2Binbe oon einem feftftehenben Ntotorwageu aus.
fiefcteres Verfahren eignet fid) auch irt hügeligem ©ebiet.
Ntan redjnet im 3ahr unb pro Sjcftarc mit einem burd)»
fdjnittlidjeu ©nergieaufwattb oon runb 80 Stilowattftunbcn.
23eitn Nflügen mit tierifdjer Straft muh mau 24—67 Nïo»
3ent bes Ertrages an Nrobuften für ben Stonfutn burd)
bie Diere in Wb3ug bringen. Die billigere ©Ieftri3ität er»

möglicht fomit wefentlidje ©rfparniffe, fobaf? bas eleltrifdje
Nfliigen 3weifellos audj bei uns in ben näd)fteu Sahreu
Sfortfdjritte machen wirb, ©ine fünftliche ©cwäfferung ift bei
uns nidjt fo notwenbig wie in anberen ßänbertt. Dagegen
fennen wir bie Saucheoerteilungsanlagen, bie bas 2lusbringen
ber Sauche wefentttich billiger unb rafdjer geftalten als mit
beut Saudjefaften. ©ntweber wirb bie 3aud)c mit ©teftro»
motoren in ein höher gelegenes Neferooir gepumpt unb
oon hier auf bie ©runbftiide oerfdjlaudjt ober bireft 0011t

3aud)eIod) aus burd) uuterirbifche fieitungen auf bie SBiefen
geleitet. Daneben hat heute faft ieber 23auertthof feine elef»

trifche Saudjepuntpe.
3tt Schweben, Däncmarf, ôollanb, 23elgien, ©ttglanb,

Wmerifa wirb bas eleftrifche Ntelfen oielfad) aitgewenbet,
währenb ber fdjweherifdje Aanbwirt bis jefct eine oielleicht
bercdjtigte 3uriicfhaltung bewahrt hat. Die in' ben legten
Sohren entftanbenen eleftrifchen SJtelfapparate, bie auf ber
Saugtätigfeit bes Stalbes aufgebaut finb, Iaffen inbeffen
audj hier für bie 3»funft eine anbere Einteilung erwarten.
3ur 23cbienuttg ber Ntclfmafdjinen braud)t es aber ein 311»

oerläffiges Nerfottal. Die Saugnäpfe, weld)e an ben 3ihett
angcfchloffen werben, befteben aus boppelwanbigem Staut»
fdjuf. Durch bie Nulfation, halb Drud, halb 23afuum oer»
mittelft ber eleftrifd) betriebenen Saug» unb Drudpumpe,
wirb bie Stautfd)ufwanbung mit ben 3ihen in gleidjer 213eifc
bewegt, wie mit Sippen unb 3unge bes fäugenben .Halbes.
Ohne medjanifdje Nei3ung, Schmeißen ober 23erletjungen wirb
bie Ntildj 311m fliehen gcbrad)t unb gelangt in ein her»
metifd) oerfdjloffenes ©efchirr, bas beim Sanbmelfen bc»

Die elektromolorl(d) angetriebene ßädielma(d)lne.
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Die Elektrizität in der Landwirtschaft.
Unsere Landwirte sind im allgemeinen konservativ ge-

sinnt. Zähe halten sie an den alten Sitten und Gebräuchen
fest, in Haus und Feld. Gegen Neuerungen sind sie miß-
trauisch und lassen sich erst nach langem Abwägen zu Um-
stellungen in der bisherigen Wirtschaftsweise herbei. Ist
aber einmal der Bann gebrochen, hat man das Neue als
wirklich gut erkannt, dann wird ebenso zähe am fortschritt-
lichen Ausbau gearbeitet. Erinnern wir uns bei dieser Ee-
legenheit an die Widerstände, die man vor wenigen Dezen-
nien der Einführung der elektrischen Beleuchtung auf dem
Lande entgegenbrachte, welche langwierige, geduldige Auf-
klärungsarbeit nötig war, um die bestehenden Vorurteile
zu zerstreuen. Aehnlich, aber doch schon weniger zähe, ging
es, als die Verwendung der Elektrizität zu Wärme- und
Kraftzwecken in der Landwirtschaft propagiert wurde. Da
traten die Folgen der gründlichen landwirtschaftlichen Schu-
lung in unseren speziellen Unterrichtsanstalten, die aufklä-
rende Arbeit der Presse und des Büchermarktes in Wort
und Schrift, die guten Erfahrungen mit der elektrischen
Beleuchtung und von einzelnen fortschrittlichen Landwirten,
die Umstellungen im vorgeschritteneren Ausland, die höheren
Arbeitslöhne, die Dienstbotennot :c. bereits vorteilhaft in
Erscheinung. Und heute hat man in der Landwirtschaft
die Zukunftsmöglichkeiten der Elektrowirtschaft voll erkannt
und ist eifrig bestrebt, sie sich allseitig nutzbar zu machen.

Ein Gang über Land weckt Bewunderung und Freude, wenn
man sieht, wie der moderne Landwirt die elektrische Ener-
gie seinen Zwecken dienstbar gemacht hat.

Die Anwendungsmöglichkeiten gehen nach zwei Nich-
tungen. Die Elektrizität bringt der Landwirtschaft eine

wertvolle Arbeitshilfe, sodann eine Steigerung der Boden-
Produktion. Sie ersetzt die engbegrenzte und teure Ar-
beitsleistung der Zugtiere bei gar vielen Arbeitsvorgängen
des bäuerlichen Wirtschaftslebens durch die Kraft des
Elektromotors, ersetzt vielfach auch menschliche Kraft und
setzt an die Stelle von Brennmaterialien, Petroleum u.
einen andern Betriebsstoff. Eine Steigerung der Boden-
Produktion erreicht man durch die Elektrowirtschaft nicht

nur mit der besseren mechanischen Bodenbearbeitung, son-
dern auch durch Bewässerung, Befeuchtung der'Luft und
Bestrahlung von Pflanzen. Die mannigfaltigsten Arbeits-
Maschinen lassen sich an den stationären oder transpor-
tablen Elektromotor anschließen, die Säge, Jauchepumpe.
Dresch-, Schrot- und Waschmaschine. Das elektrische Licht
verbindet Hygiene und Feuersicherheit mit einer ratio-
nellen und genügenden Durchlichtung aller Räume, wäh-
rend die Elektrizität zu Wärmezwecken in Küche. Warm-
wasserspeichern. Viehfutterkübeln. Wascheinrichtungen, Bäk-

kerei, in der Käserei, zur Obststerilisierung und Trocknung,
in der Geflügelzucht :c. Verwendung findet. Wir wollen
nachstehend die Möglichkeiten in der Verwendung von
Elektrizität in der Landwirtschaft kurz streife».

Das elektrische Pflügen ist in der Schweiz natur-
gemäß noch weniger bekannt als in den anderen Staaten
mit großen, ebenen Ländereien. In England und Frank-
reich bestehen Gesellschaften, die den Landwirten die Felder
gegen Entschädigung elektrisch pflügen. Bei einem Kraft-
bedarf von 100 bis 150 08 und mit zwei Mann Be-
dienung kann man im Tag bis 5 Hektaren pflügen. Als
motorische Kraft verwendet man Traktoren, die durch
elektrische Akkumulatoren angetrieben werden, oder Seil-
zug und Winde von einem feststehenden Motorwage» aus.
Letzteres Verfahren eignet sich auch in hügeligem Gebiet.
Man rechnet im Jahr und pro Hektare mit einem durch-
schnittlichen Energieaufwand von rund 80 Kilowattstunden.
Beim Pflügen mit tierischer Kraft muß man 24—57 Pro-
zent des Ertrages an Produkten für den Konsum durch
die Tiere in Abzug bringen. Die billigere Elektrizität er-
möglicht somit wesentliche Ersparnisse, sodaß das elektrische

Pflügen zweifellos auch bei uns in den nächsten Jahren
Fortschritte machen wird. Eine künstliche Bewässerung ist bei
uns nicht so notwendig wie in anderen Ländern. Dagegen
kennen wir die Jaucheverteilungsanlagen, die das Ausbringen
der Jauche wesentlich billiger und rascher gestalten als mit
dein Jauchekasten. Entweder wird die Jauche mit Elektro-
motoren in ein höher gelegenes Reservoir gepumpt und
von hier auf die Grundstücke verschlaucht oder direkt vom
Jaucheloch aus durch unterirdische Leitungen auf die Wiesen
geleitet. Daneben hat heute fast jeder Bauernhof seine elek-
trische Jauchepumpe.

In Schweden. Dänemark. Holland, Belgien, England,
Amerika wird das elektrische Melken vielfach angewendet,
während der schweizerische Landwirt bis jetzt eine vielleicht
berechtigte Zurückhaltung bewahrt hat. Die in' den letzten
Jahren entstandenen elektrischen Melkapparate, die auf der
Saugtätigkeit des Kalbes aufgebaut sind, lassen indessen
auch hier für die Zukunft eine andere Einstellung erwarten.
Zur Bedienung der Melkmaschinen braucht es aber ein zu-
verlässiges Personal. Die Saugnäpfe, welche an den Zitzen
angeschlossen werden, bestehen aus doppelwandigem Kaut-
schuk. Durch die Pulsation, bald Druck, bald Vakuum ver-
mittelst der elektrisch betriebenen Saug- und Drnckpumpe,
wird die Kautschukwandung mit den Zitzen in gleicher Weise
bewegt, wie mit Lippen und Zunge des säugenden Kalbes.
Ohne mechanische Neizung, Schmerzen oder Verletzungen wird
die Milch zum Fließen gebracht und gelangt in ein her-
metisch verschlossenes Geschirr, das beim Handmelken be-

Vie e!e>ittomoloNlch sn^eMebene YScilseinisschine.
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ßier dient der clektrifdje Sutterkodter zum Kodden der Wdtcße,

lanntlid) immer offen iff. ©eim eleftrifdjen ©teilen iff
bie ©îild) oiel baïtefienreiner. ©tan Bat burd) 3af)trcid)e
©erfudjc feftgeftellt, baß Beim ioanbntellen fecBsmal meBr
Saiterien in ber ©tild) finb als Beim eleltrifdjen ©teilen.
3ubem finb bie ocrBIeiBenbett ©altericn meBr inbifferenter
©rt. ©eint Sanbmelfeit mit offenem ©Zildjlübel fallen
ferner ans ber fiuft ttocB eine ©tenge Safterien in bie
©tild). ©erecBnungen Beißen ergeben, baß Bei einem Sieh»
ftanb oon 10 Hüben gegenüber bem Sanbmelfen ber
©orteil Beim elettrifcBen ©teilen auf minbeftens tanfenb
graulen 311 bewerten ift. giir bie HonfuinentenfcBaft loirb
bie ©tild) auf {eben gall oiet Bpgienifdjer. Heuner oer»
weifen aber auf einen ©adjteil bes ©teïïens mit ber ©ta»
fcf)iue. Das ©nrüften fällt weg unb bie ©tild)briife wirb
niebt angeregt. Das faugenbc Halb gibt itt litten ©b=
ftänben bem Cuter Stöße, um bie ©tildjbriife 311 reger
Seiretion 311 oeranlaffen. Da aud) bas beim ©tafdjinen»
mclten wegfällt, fei ber ©tildjertrag geringer, ©ud) feien
bie ©teltmafcBiuen fdjwer 311 reinigen, was wieberuni ber
©altcrienbilbung förberlid) fei. (Siebe ©ilb auf S. 775.)

©tit ber eleltrifdjen gutterlonfcroierung Bot man gute
©rfaBrungett gemacht. Sie wirb namentlich in Säubern mit
oft fdjledjter ©Witterung oorteilbaft oerwenbet. Da bei uns
bie 3eit ber Heuernte meift in eine ungünftige ©Sitterungs»
periobe fällt, wirb man in ben näd)ften 3aljren ber eleltrifdjen
©rastrodnung ba unb bort ©eadjtung fcbenlen. ©tan ge=
winut babiird) ein Seu, bas bebeutenb me'Br ©ährftoffe
enthält als bei Sonnentroclnung, leine ©adjgährung burd)»
mad)t unb bie frifd)e garbe behält, ©tan Bat ausgeredmet,
baß fid) oiele ©tiltionen iranien, bie Beute für Hraftfutter»
mittel ins ©uslanb wanbern, fparen ließen burd) ben höheren
©ährwert bes fünftlid) getrodneten £eus. Deutfdjlanb
fdjenlt man ber naffeit guttcrlonferoicrung in Silos mehr
©ufmerlfamleit. Das ©ras wirb in ben Silos burd) ben
eleltrifdjen Strom auf 50 ffirab erwärmt unb bann luftbidjt
abgefchloffen. Die bei ber Sifofütterung erhaltene ©tilth
eignet fid) infolge bes großen ©cichtums an ©utterfäure»
bagitlen ((Erreger ber Häfcblähungen) nidjt für bie gabri»
fation oon ©mtnentalerläfe. 3n füngfter 3eit foil es iitbes
gelungen fein, ben ©roßteil ber Sutterfäureerreger burd)
SeftraBIung ber ©tild) mit ultraoiotettem fiid)t absutöten,
fobaß möglicherweife bie SiIo»gutterlonferoierung nun aud)
im Häfereigebiet in grage lommen lann. Die Hübe freffen
bas Silofutter fehr gern unb geben reichlich ©tilef). ©lit
ber SeftraBIung ber ©tild) burd) ultraoiolettes Sidyt Bat
mau, nebenbei bemerlt, in ber ©ad)itis»©cl)anblung gute
©efultate eqicft.

Ôodjintereffant finb bie Serfudje, bas ©3ad)stum oon
©flanscn unb Dieren mit ©tcltrfsität 311 befdjleunigeu. ©tan

Der elektrlfdje Sutterkodjer wird ßefüllt.

Bat feftgeftellt, bah ©artenpflan3cn burd) bie ©eftrahlung
mit gewöhnlichem eleltrifdjcm £id)t währenb einigen ©adjt»
ftunben früher 3ur ©eife lommen. 3n ©nglanb, Deutfchlanb
unb gra-freid) Bat man mit ber SeftraBIung ber gelber
mit u:if3)tbaren eleltrifdjen Strömen munberfdjönc ©efultatc
er3iclt, weniger bei uns, weil wir in ber Hüft nicht bie gleiche
3ufammcnfe(jung haben wie bie ftiiftenlänber. 3n ber ©e»

flügcl3iicht Bat man angefangen, bie jungen öühndjen mit
ultraoioletteu Strahlen 311 beleud)ten. Sie erreichen in oiel
fiiräerer 3eit ihr normales ©ewitht, finb gegen ocrfdjiebene
©eflügelfranlhcitcn immun unb freubigerc ©ierlegerinnen. ©s
eröffnen fid). Bier oorläufig nod) unabfehbare 3ulunfts=
möglichleiten, bie bie ©cfliigel3ud)t oiel rationeller unb ren»
tabler geftalten tonnen, fehr begrüßenswert, wenn man fid)
oergegenwärtigt, baß bie Schwei im 3af)te 1923 für 38
©tillionen granlcn auslänbifches ffieflügel unb für 27 ©til»
lioncu graulen frembe (Eier einführte. (Erwähnt fei neben»
bei, baß man bie eleltrifdjen ©rutapparate bei uns fdjon
feit längerer 3eit fdjäßt.

©tan Bat angefangen, bie Samen mit ©Ieltri3ität 311

bcftrahleu, beoor man fie ausfät. ©in anftralifdjer gorfdjer
will babei eine ©rtragsfteigerung oon über 200 ©ro3ent
er3ielt haben. 3u ähnlichen ©rgebniffen gelangte ber 3ta»
liener ©irooanno. giir bie 3nfeltenbeläutpfung an Obft»
bäumen, ©eben, Sträudjern Bat man tiadjts Icudjtenbe ©p»
parate erftellt, welche bie 3nfelten anloden unb ocrmittclft
einer Saugeinridjtung unfd)äblidj ntadjen. Die 3ulunft muß
erft 3eigen, ob fid) foldje ©inrichtungen rentieren. Sehr wert»

ooll für unfere fianbwirtfdjaft würbe bie ©töglidjleit einer
©efämpfung ber ©ngerlinge unb ©laufe mit ©Ieltri3ität.
Daherige Serfudje finb int ©ange. 3n ben Ställen wirb
mit ©orteil eine cleltrifdje ©entitationsanlage 3ur Sc»
fämpfung ber gliegen unb ©lüden oerwenbet.

Damit finb bie ©erwenbungsmöglidjfeiten oon ©Ici»
traitât iit ber fianbwirtfdjaft aber nodj lange nicht er»
fdjöpft. Der Sauer oerwenbet feinen ©leltromotor audj
für feine Sägeeinrichtung, bie in lur3cr 3eit ein HIafter
«D0I3 3erlleirrert. Die Drefdjmafchine lann felbftoerftänb»
lid) and) augcfdjloffen werben. 3n fehr oielen größeren
unb Heineren ©etriebeu Bat man Beute ben eleltrifdjen
©ufsug 3um ©blabeit oon Sen, ©arben, ©tub. ©tau
möchte ihn nicht mehr miffen. ©r gehaltet bie früher fo
langwierige, mühfame unb Iäftige ©blabearbeit äußerft
einfad) unb rafdj, bei brohenbem Unwetter fehl" wefentlidj.
gutterfdjueibemafd)inen unb ©iibenfdjneibcr werben na»
türlid) aud) eleltrifdj betrieben. Die Säueritt Bert ihre
cleltrifdje SBafdjmafdjme.

3n ©auernbetrieben mit größerer Sdjmeine3ud)t Bat
man ben eleltrifdjen gutterleffel, einen wärme»ifoIicrten
Hochfeffel mit ©obenbeBei3ung unb oerhältnismäßig ge=

ltt vi/c>k7 iiblv gu.v 773

Mer client à cieictrische Zuttericocher ium Kochen cler VVAsche,

kanntlich immer offen ist. Beim elektrischen Melken ist
die Milch viel bakterienreiner. Man bat durch zahlreiche
Versuche festgestellt, daß beim .Handmelken sechsmal mehr
Bakterien in der Milch sind als beim elektrischen Melken-
Zudem sind die verbleibenden Bakterien mehr indifferenter
Art. Beim Handmclken mit offenem Milchkübel fallen
ferner aus der Luft noch eine Menge Bakterien in die
Milch, Berechnungen haben ergeben, das; bei einem Vieh-
stand von 10 Kühen gegenüber dem Handmelken der
Vorteil beim elektrischen Melken auf mindestens tausend
Franken zu bewerten ist. Für die Konsumentenschaft wird
die Milch auf jeden Fall viel hygienischer. Kenner ver-
weisen aber auf einen Nachteil des Melkens mit der Ma-
schine. Das Anrüsten fällt weg und die Milchdrüse wird
nicht angeregt. Das saugende Kalb gibt in kurzen Ab-
ständen dem Euter Stöße, um die Milchdrüse zu reger
Sekretion zu veranlassen. Da auch das beim Maschinen-
melken wegfällt, sei der Milchertrag geringer. Auch seien
die Melkmaschinen schwer zu reinigen, was wiederum der
Bakterienbildung förderlich sei. (Siehe Bild auf S. 775.)

Mit der elektrischen Futterkonservierung hat man gute
Erfahrungen gemacht, Sie wird namentlich in Ländern mit
oft schlechter Witterung vorteilhaft verwendet. Da bei uns
die Zeit der Heuernte meist in eine ungünstige Witterungs-
Periode fällt, wird man in den nächsten Jahren der elektrischen
Grastrocknung da und dort Beachtung schenken. Man ge-
winnt dadurch ein Heu, das bedeutend mehr Nährstoffe
enthält als bei Sonnentrocknung, keine Nachzählung durch-
macht und die frische Farbe behält. Man hat ausgerechnet,
das; sich viele Millionen Franken, die heute für Kraftfutter-
mittet ins Ausland wandern, sparen liehen durch den höheren
Nährwert des künstlich getrockneten Heus. In Deutschland
schenkt man der nassen Futterkonservierung in Silos mehr
Aufmerksamkeit. Das Gras wird in den Silos durch den
elektrischen Strom auf 50 Grad erwärmt und dann luftdicht
abgeschlossen. Die bei der Siloftttterung erhaltene Milch
eignet sich infolge des großen Reichtums an Buttersäure-
bazillen (Erreger der Käseblähungen) nicht für die Fabri-
kation von Emmentalerkäse. In jüngster Zeit soll es indes
gelungen sein, den Großteil der Vuttersäureerreger durch
Bestrahlung der Milch mit ultraviolettem Licht abzutöten,
sodas; möglicherweise die Silo-Futterkonservierung nun auch
im Käsereigebiet in Frage kommen kann. Die Kühe fressen
das Silofutter sehr gern und geben reichlich Milch. Mit
der Bestrahlung der Milch durch ultraviolettes Licht hat
man. nebenbei bemerkt, in der Rachitis-Behandlung gute
Resultate erzielt.

Hochinteressant sind die Versuche, das Wachstum von
Pflanzen und Tiere» mit Elektrizität zu beschleunigen. Man

Ver ekkU ische ZuNerKocher u»rä gcllUN,

hat festgestellt, daß Gartenpflanzen durch die Bestrahlung
mit gewöhnlichem elektrischem Licht während einigen Nacht-
stunden früher zur Reife kommen. In England. Deutschland
und Fra ttreich hat man mit der Bestrahlung der Felder
mit uusZZbaren elektrischen Strömen wunderschöne Resultate
erzielt, weniger bei uns, weil mir in der Luft nicht die gleiche
Zusammensetzung haben wie die Küstenländer. In der Ee-
flügelzncht hat man angefangen, die jungen Hühnchen mit
ultravioletten Strahlen zu beleuchten. Sie erreichen in viel
kürzerer Zeit ihr normales Gewicht, sind gegen verschiedene
Eeflllgelkrankhciten immun und freudigere Eierlegerinnen. Es
eröffnen sich- hier vorläufig noch unabsehbare Zukunfts-
Möglichkeiten, die die Geflügelzucht viel rationeller und ren-
tabler gestalten können, sehr begrüßenswert, wenn man sich

vergegenwärtigt, daß die Schweiz im Jahre 1923 für 38
Millionen Franken ausländisches Geflügel und für 27 Mil-
lionen Franken fremde Eier einführte. Erwähnt sei neben-
bei. daß man die elektrischen Brutapparate bei uns schon

seit längerer Zeit schätzt.
Mai? hat angefangen, die Samen mit Elektrizität zu

bestrahlen, bevor man sie aussät. Ein australischer Forscher
will dabei eine Ertragssteigerung von über 200 Prozent
erzielt haben. Zu ähnlichen Ergebnissen gelangte der Jta-
liener Pirovanno, Für die Insektenbekämpfung an Obst-
bäumen, Neben, Sträuchern hat man nachts leuchtende Ap-
parate erstellt, welche die Insekten anlocken und vermittelst
einer Saugeinrichtung unschädlich machen. Die Zukunft muß
erst zeigen, ob sich solche Einrichtungen rentieren. Sehr wert-

voll für unsere Landwirtschaft würde die Möglichkeit einer
Bekämpfung der Engerlinge und Mäuse mit Elektrizität.
Daherige Versuche sind in? Gange. In den Ställen wird
init Vorteil eine elektrische Ventilationsanlage zur Be-
kämpfung der Fliegen und Mücken verwendet.

Damit sind die Verwendungsmöglichkeiten von Elek-
trizität in der Landwirtschaft aber noch lange nicht er-
schöpft. Der Bauer verwendet seinen Elektromotor auch
für seine Sägeeinrichtung, die in kurzer Zeit ein Klafter
Holz zerkleinert. Die Dreschmaschine kann selbstverständ-
lich auch angeschlossen werden. In sehr vielen größeren
und kleineren Betrieben hat man heute den elektrischen
Aufzug zum Abladen von Heu, Garben, Eind. Mai?
möchte ihn nicht mehr missen. Er gestaltet die früher so

langwierige, mühsame und lästige Abladearbeit äußerst
einfach und rasch, bei drohendem Unwetter sehr wesentlich.
Futteffchncidemaschinen und Rübenschneider werden na-
türlich auch elektrisch betrieben. Die Bäuerin hat ihre
elektrische Waschmaschine.

In Bauernbetriebcn mit größerer Schweinezucht hat
man den elektrischen Futterkessel, einen wärme-isolierten
Kochkessel mit Bodenbeheizung und verhältnismäßig ge-
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eine elektritd) betriebene Kaierei (JHis|tellungsanlagr).

ringent Reifhittgsbebarf. Der Reffet toirb abenbs mit Stob»
futtcr gefüllt, gcfcfjloffen unb ber Strom eingefdjaltet. Dos
gutter toirb mit bem billigen Stadjtftrom 6—8 Stunben
gefodjt. 5tod)t ber Reffelinbalt, fo wirb ber Strom auto»
matifdj ausgefdjaltct. Dem Reifet wirb bann bas borgen»
flitter entnommen, bas SJtittag» unb bas Slbenbfutter bleibt
luarm obne neuen Stroiuoerbraud). SRait bat ausgerechnet,
baß biefe 3rutter!od)crei pro 3abr unb Sdjroein unb bei
einem Strompreis oon 5 Stappen pro Ritoroattftunbe auf
runb 20 ^raufen 311 ftefjen îommt, fauberer, praftifdjer unb
billiger ift als bie Rodjerei mit fçjoifefeuerung unb oiel tue»

niger Arbeit gibt. Stuf einen tneiteren febr ruefenttidjen 23or»

teil maebt fçjerr Strofeffor üßiegner 00m Sïgriïulturdjemifdjen
Raboratorium ber ©tbgenöffifdjen tedjnifdjen öochfdjule in
3ürid) aufmerffam. (Er oenueift barauf, loie iebes rafdje
©rbitseit auf über 80 ©rab ©elfius bie 33erbaulid)leit bes
Steineiioeißes herabfeßen fann. 3e böber bie Temperatur
uiirb, umfo ftärter toirb ber Stiidgaitg ber Sîerbaulidjïeit.
Heber offenem geuer, alfo bei £013= ober Roblenfeiterung,
iinb foldje Heberbißungen nidjt gut 311 oermeiben, toäbrenb
fie bei ber Sieriuenbung oon eleltrifdjcm Strom nidjt tttög»
lid) finb. ©rbißen unter Ruftsutritt (êoHfeuerung) febäbigt
ertoiefenermaßen aud) bie Sitamine, jene uninberbaren,
nod) roenig crforfdjten ©rgänsungsftoffe 3ur getoöbnlid)ctt
Stabrung. ©nblid) tötet bas gleichmäßige ©rbißen bei
ber eleftrifdjen (Çutterfodjerei im gefdjloffenett ©efäß bie
meiften ïranHjettserregenben Saïterien, loäbrenb fie im
offenen Topf nid)t oerniebtet inerben. Der fjfutterïeffel
läßt fid) audj für bas 5tod)en ber Sbafdje, bas Sterili»
fieren ic. oerioenben. 3n ben lebten 3abren bat man aud)
angefangen, bie ©Ieftri3ität für bie Sterilifation bes

SJioftes 311 oerioenben, luoburdj ungeheure SJtengen grudjt»
3iider erhalten rocrbeit tonnen.

3n ben Räfereien finbet bie CSteftrisität aud) immer
mehr ©ingang. Sie liefert bie 33etriebstraft für bie Stiibr»
inerte, Stumpen, Solsfräfen, toirb aber aud) für bie ©r=

3engung oon Sbärme unb 5\älte oerroenbet. Die ©är»
räume toerben elettrifd) temperiert, bie Rüblräume für
SRabm unb Stutter ebenfalls mittels elettrifdjer ©nergie
auf ber nötigen Rältetemperatur erhalten. Die ©rfab=
rungen mit ©lettri3ität im Räfereibetriebe finb bureb»

loegs febr giinftige.
©rtoähnen mir enblid) nod), baß in einseinen Stauern»

betrieben fogar ber Staubfauger nidjt feblt. ©r toirb

nidjt nur im Sausßalt oenoenbet,
fonbern audj sur S3ferbereinigung.
Stor bem RubftciII ift ein Heiner
elettrifdjer 33oiIer, ber bas beiße
Sßaffer sur grünblidjen Steinigung
ber Sütelfgefdjirrc liefert.

Die itäd)ftcn 3abre fdjott bi'trf»
ten neue überrafdjenbe ©rfinbungen
unb SOtöglidjleiten 31'itigen. V.

3eitungst)erft(iufer
in Amerika.

Stoit £)§far $0 IIB runner.
(Jortfefcung.)

Donner unb 33liß! 3d) tat einen
richtigen ftreubenfprung, bei bem
ich fd)ier gar ben Sdjäbel an einem
©ifenbalten ber mid) bemutternben
Striide eingefdjlagen hätte. Das
Stel3ebeiit unb ber S3udel bc»

bauerten aufridjtigft, baß bem nicht
fo mar. Sie hätten mir gar 311

gern einen Strauß aus ben 33lät»
tern bes „fßud", ber „3ugenb",
bes „SBaljren 3afob" auf bas
©rab gelegt.

Sltie erftaunten bie beiben Selben aber, als id) nun
mit uuenblidjer 3terad)tung im Stlid unb ohne fie einer ©r»

tlärung 311 toiirbigen, meine 3eitungen gleid) einem Sel)bc»
banbfdjub ihnen 3U fjüßen fchmiß unb eng an meine fiiebfte
angefdjmiegt, ber 33roabioai), bem breiten Slteg bes flebens
entgegenmarfdjierte.

©s roar loirtlid) toabr getoorben: 3d) hatte ben erften
Schritt 311111 Slufftieg im fficfdjäftsleben getan, als id) mit
ber neuen Strbeit begann. Diefe beftanb im SHtentlaffieren,
im 33riefcöffnen, Sortieren, fffrantieren, ©.rpebicren unb ein»

fd)lägi3en Sanbreidpingen. Dabei atmete id) richtige 23urcnu=

luft im 42. Stode eines SBoIlenfraßers. Der Slboolat Sita»

nahan fanb mid) bafi'ir mit 3ioöIf Dollars SCodjcngehalt
ab, unb tuas unbc3aljlbar mar: 3dj genoß bie ftänbige
©egemuart meiner tippenben Dulcinea.

Die girtna SJtanaban & ©0., 3ttc., befdjnftigte an sehn

Sdjreibmafdjinenfräuleins. Daß SOtaggie bie Sonnenblume
biefer Roroita mar, fah felbft ber eingefleifdjte, oier3igjäbrige
Ôageftol3 SJtanahan, obtoobl er bis 3ur Slbbition meiner
tuerteu fßerfönlidjleit luettig Stoti3 oon ben lörperlidjen S3or=

3ügen meines Sdjreibmafdjinenengels genommen su haben
fdjien.

Der_elektrifdje Brutkatten.
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CNie àklnlch betriebene Käserei i^uzstcssungsnnsngcs.

ringeni Leistungsbedarf. Der Kessel wird abends mit Roh-
tutter gefüllt, geschlossen und der Strom eingeschaltet. Das
Futter wird mit dem billigen Nachtstrom 6—3 Stunden
gekocht. Kocht der Kesselinhalt, so wird der Strom auto-
inatisch ausgeschaltet. Dem Kessel wird dann das Morgen-
futter entnommen, das Mittag- und das Abendfutter bleibt
warm ohne neuen Stromverbrauch. Man hat ausgerechnet,
das; diese Futtcrkocherei pro Jahr und Schwein und bei
einem Strompreis von 5 Rappen pro Kilowattstunde auf
rund 30 Franken zu stehen kommt, sauberer, praktischer und
billiger ist als die Kocherei mit Holzfeuerung und viel we-
niger Arbeit gibt. Auf einen weiteren sehr wesentlichen Vor-
teil macht Herr Professor Wiegner vom Agrikulturchemischen
Laboratorium der Eidgenössischen technischen Hochschule in
Zürich aufmerksam. Er verweist darauf, wie jedes rasche

Erhitzen aus über 30 Grad Celsius die Verdaulichkeit des
Ncineiweißes herabsehen kann. Je höher die Temperatur
wird, umso stärker wird der Rückgang der Verdaulichkeit.
Ueber offenem Feuer, also bei Holz- oder Kohlenfeuerung,
sind solche Ueberhihungen nicht gut zu vermeiden, während
sie bei der Verwendung von elektrischem Strom nicht mög-
lich sind. Erhitzen unter Luftzutritt fHolzfeuerung) schädigt
erwiesenermaßen auch die Vitamine, jene wunderbaren,
noch wenig erforschten Ergänzungsstoffe zur gewöhnlichen
Nahrung. Endlich tötet das gleichmäßige Erhitzen bei
der elektrischen Futterkocherei im geschlossenen Gefäß die
meisten krankheitserregenden Bakterien, während sie im
offenen Topf nicht vernichtet werden. Der Futterkessel
läßt sich auch für das Kochen der Wäsche, das Sterili-
sieren zc. verwenden. In den letzten Jahren hat man auch

angefangen, die Elektrizität für die Sterilisation des

Mostes zu verwenden, wodurch ungeheure Mengen Frucht-
zucker erhalten werden können.

In den Käsereien findet die Elektrizität auch immer
mehr Eingang. Sie liefert die Betriebskraft für die Rühr-
werke, Pumpen. Holzfräsen, wird aber auch für die Er-
zengung von Wärme und Kälte verwendet. Die Gär-
räume werden elektrisch temperiert, die Kühlräume für
Rahm und Butter ebenfalls mittels elektrischer Energie
auf der nötige» Kältetemperatur erhalten. Die Ersah-
rungen mit Elektrizität im Käsereibetriebe sind durch-

wegs sehr günstige.
Erwähnen wir endlich noch, daß in einzelnen Bauern-

betrieben sogar der Staubsauger nicht fehlt. Er wird

nicht nur im Haushalt verwendet,
sondern auch zur Pferdereinigung.
Vor dem Kuhstall ist ein kleiner
elektrischer Boiler, der das heiße
Wasser zur gründlichen Reinigung
der Melkgcschirrc liefert.

Die nächsten Jahre schon dürf-
ten neue überraschende Erfindungen
und Möglichkeiten zeitigen. V.

Als Ieitungsverkäufer
in Amerika.

Von Oskar Kvllbrunner.
(Fvrtschung.)

Donner und Blitz! Ich tat einen
richtigen Freudensprung, bei dem
ich schier gar den Schädel an einem
Gsenbalken der mich bemutternden
Brücke eingeschlagen hätte. Das
Stelzebein und der Buckel be-
dauerten aufrichtigst, daß dem nicht
so war. Sie hätten mir gar zu

gern einen Strauß aus den Vlät-
tern des „Puck", der „Jugend",
des „Wahren Iakob" auf das
Grab gelegt.

Wie erstaunten die beiden Helden aber, als ich nun
mit unendlicher Verachtung im Blick und ohne sie einer Er-
klärung zu würdigen, meine Zeitungen gleich einem Fehde-
Handschuh ihnen zu Füßen schmiß und eng an meine Liebste
angeschmiegt, der Broadway, dem breiten Weg des Lebens
entgegenmarschierte.

Es war wirklich wahr geworden: Ich hatte den ersten

Schritt zum Aufstieg im Geschäftsleben getan, als ich mit
der neuen Arbeit begann. Diese bestand im Aktenklassieren,
im Briefeöffnen, Sortieren, Frankieren. Expedieren und ein-
schlägigen Handreichungen. Dabei atmete ich richtige Bureau-
luft im 42. Stocke eines Wolkenkratzers. Der Advokat Ma-
nahan fand mich dafür mit zwölf Dollars Wochengehalt
ab, und was unbezahlbar war: Ich genoß die ständige
Gegenwart meiner tippenden Dulcinea.

Die Firma Manahau ck Co., Inc., beschäftigte an zehn

Schreibmaschinenfräuleins. Daß Maggie die Sonnenblume
dieser Korona war, sah selbst der eingefleischte, vierzigjährige
Hagestolz Manahan, obwohl er bis zur Addition meiner
werten Persönlichkeit wenig Notiz von den körperlichen Vor-
zügen meines Schreibmaschinenengels genommen zu haben
schien.

Oer e>eklr!>che kruaAsten.
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